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Einführung


Leon, eine Seele aus einer anderen Welt, hat den Körper des unglücklichen Leon Griffin übernommen – eines Mannes, der von einer mächtigen Verbrecherorganisation gejagt wird. Nach einem halben Jahr im Verborgenen, als maskierter Gladiator in der Hafenstadt Nebelburg, sieht er seine Chance: Ein großes Turnier, ausgerichtet von zwei Königreichen, bietet als Hauptpreis ein Adelsdokument – den Pionierbaronstitel. Durch taktisches Geschick, moralisch fragwürdige Absprachen und eine Reihe unerwarteter Wendungen – darunter ein tollpatschiger Adelssohn, ein unbesiegter Ritterkrieger und eine Gruppe unbändiger Söldner aus Methenheim – gewinnt Leon wider Willen das Turnier. Mit einem frisch zusammengewürfelten Trupp, einem Adelstitel ohne Land und einem Systemfehler, der ihm keine Rückkehr erlaubt, bricht er in eine ungewisse Zukunft auf.





Kapitel 307


Die Gandalf-Elben hatten ein ausgezeichnetes Gehör; selbst an den Stadttoren hörte Lisa Dallan Leons Ruf.


Natürlich hörten ihn auch alle in der Nähe des Adelshauses.

Doch niemand griff Leon an – Leon war der Marschall des Löwenreichs, ein hochdekorierter General mit einer beeindruckenden Liste an Eroberungen. Ohne den Befehl des Königs würde niemand Hand an ihn legen.

Obwohl er seine Wachen gerade erst in die Königsstadt beordert hatte.

Oles jedoch zögerte. Er verweilte einen Moment an den Toren des Adelshauses, dann kehrte er schließlich um und stürzte in den Turm.

Er sorgte sich um Ilsa, seinen wiedergefundenen Sohn, der nun seine einzige Familie war.

Doch Lisa Dallan, die an den Stadttoren gewartet hatte, zögerte nicht.

Wäre Lisa Dallan keine Elfe Gandalfs, sondern eine Ritterin wie Oles aus dem Löwenreich gewesen, hätte sie beim Hören des Befehls vielleicht Bedenken gehabt – ihre Wachen in die Löwenstadt zu führen, grenzte praktisch an Rebellion.

Doch Lisa Dallan kümmerte sich nicht darum, was ihr Herr wollte. Sie hatte keine besondere Zuneigung zum Löwenreich und fand die Löwenstadt nicht sonderlich bemerkenswert.

Sie war einfach nur groß und von hohen Mauern umgeben.

Also zögerte Lisa Dallan nicht, beim Hören des Befehls das Angriffshorn zu blasen.

„Wuu…wuu…“

Die Hörner der Elfen klangen tief und lang, nicht laut, aber weit tragend.

Die Wachen Gandalfs, die sich nicht weit vor der Stadt befanden, antworteten und stürmten auf das Stadttor zu.

Gleichzeitig stürmten fünf Männer in Schwarz aus einer Ecke nahe dem Stadttor hervor, erreichten schnell Lisa Dallan und folgten ihr ins Torhaus – die Skorpion-Assassinen, die in der Stadt auf der Lauer gelegen hatten und vorübergehend unter Lisa Dallans Kommando standen.

Das Torhaus von Löwenherz war nicht nur ein Empfangsraum; es war ein militärischer Außenposten innerhalb des Stadttors und zugleich ein Durchgang zum Torturm und zur Stadtmauer, die sich innerhalb der Toröffnung befand.

Hier befand sich auch der Arbeitsplatz des Torwächters.

Für eine große Stadt wie Löwenherz war das Torhaus die wichtigste Verteidigungsposition, da sich hier die Winde befand, die das Öffnen und Schließen des Stadttors steuerte.

Da es Tag war und draußen keine feindlichen Aktivitäten zu beobachten waren, war das Stadttor von Löwenherz natürlich geöffnet.

Die Torwachen wussten zu diesem Zeitpunkt nichts von dem Mord im Adelshaus und hatten keine Befehle erhalten, weshalb sie das Tor natürlich nicht geschlossen hatten.

Lisa Dallan wusste jedoch genau, dass der Lord mit „Öffnet das Tor!“ nicht meinte, er solle die Winde betätigen, um das Tor zu öffnen, sondern es kontrollieren.

Das heißt, die Soldaten im Torhaus zu töten, um zu verhindern, dass sie das Tor schlossen.

Denn Leons Wachen befanden sich noch außerhalb der Stadt.

Löwenherzstadt hatte zwei Tore: das äußere und das innere.

Die Stadt war von einem etwa zehn Meter breiten Graben umgeben. Zwischen Graben und Stadtmauer befand sich ein mehrere Meter breites Steinfundament, das die Mauern vor Erosion durch das Wasser schützen sollte.

Das äußere Stadttor lag nicht direkt auf der Stadtmauer, sondern war ein separates Tor, das vom Steinfundament getragen wurde. Es war sehr hoch, über fünfzehn Meter lang – im heruntergelassenen Zustand bildete es eine Zugbrücke über den Graben.

Aufgrund seiner Höhe musste dieses äußere Tor langsam geöffnet und geschlossen werden; eine über zehn Meter lange Brücke wäre bei freiem Fall wahrscheinlich beschädigt oder zerbrochen.

Das innere Tor war jedoch anders. Es war, ähnlich den gitterförmigen Hebetoren im Stadttor von Changhe, in das Haupttor eingelassen und bestand aus Blech, das um massive Balken gewickelt war.

Wenn jemand den hölzernen Stopper der Winde herausschlug, stürzte das schwere innere Tor herab und versiegelte das Stadttor.

Einmal heruntergelassen, war es äußerst schwierig, die Tore wieder zu öffnen; allein das Betätigen der Winde erforderte mehrere kräftige Männer.

Als Hauptstadt des Löwenkönigreichs und Residenz des Königs durfte kein Lehnsherr Truppen in die Stadt bringen. Höchstens einige Begleiter oder einen Hauptmann der Wache, wie Lisa Dallan, durften sie mitbringen.

Selbst die Begleiter auswärtiger Lehnsherren, die sich vorübergehend im Militärlager der Löwenstadt aufhalten wollten, mussten ihre Waffen ablegen und die Kaserne durch den Außenposten an der Stadtmauer betreten, nicht durch das Stadttor, um Missverständnisse oder Unfälle zu vermeiden.

Wurden bewaffnete Truppen beim Annähern an das Stadttor entdeckt, wurde das innere Tor sofort geschlossen.

Nachts oder bei Bedrohung von außen wird das äußere Stadttor geöffnet und verwandelt Löwenstadt in eine versiegelte, massive Festung.

Dies ist die Hauptaufgabe der Garnison in der Stadt, die diese ohne Befehle erfüllt.

Nur die Leibgarde des Königs – die Löwenritter und die Königliche Garde – darf Löwenstadt in Rüstung und mit Waffen betreten.

Die Löwenritter befanden sich derzeit in Fuchsstadt, während die Königliche Garde in Haringsburg auf Neuigkeiten wartete; beide waren nicht in Löwenstadt.

Die Königliche Garde wartete auf Leons und Ilsas Rückkehr nach Löwenstadt, um dem König die Lage zu erklären. Da sie davon ausgingen, bald wieder aufzubrechen, waren sie nicht zu ihrer Garnison zurückgekehrt, um eine unnötige Reise zu vermeiden.

Mit anderen Worten: Löwenstadt verfügte derzeit nur über etwa tausend reguläre Soldaten und keine Eliteeinheit.

Tatsächlich konnte man sie nicht einmal als Soldaten bezeichnen, geschweige denn als Elitesoldaten …

Lisa Dallan hatte ursprünglich erwartet, im Torhaus auf einen harten Kampf zu stoßen. Logischerweise würden die Torwachen, sobald sie die Gandalf-Wachen angreifen sahen, sicherlich versuchen, das innere Tor zu schließen.

Er hatte nur fünf Skorpion-Assassinen bei sich, während die Torwachen der Löwenstadt normalerweise mindestens hundert Mann stark waren.

Doch in Wirklichkeit brachten er und seine fünf Skorpion-Assassinen das Torhaus, den wichtigsten Ort, mühelos unter ihre Kontrolle – als sie eintraten, war niemand darin!

Lisa Dallan hatte sogar die Ruhe bewahrt und Vorkehrungen getroffen. Sie ließ mehrere mit Stacheln versehene Kisten, die normalerweise die Bresche in der Stadtmauer abdichteten, den Eingang blockieren. Sie ruhte sich sogar zwei Minuten aus, bevor ein Trupp Soldaten eilig versuchte, ins Torhaus einzudringen …

Was ursprünglich als Angriff geplant war, hatte sich in eine Verteidigung verwandelt, und zwar mit genügend Zeit zur Vorbereitung.

So kam es, dass Lisa Dallan und einige der Skorpion-Assassinen gar nicht erst in einen Kampf verwickelt wurden und nicht einmal ins Schwitzen gerieten.

Als die Garnison die mit Stacheln besetzten Kisten vor dem Torhaus und die Anwesenheit mehrerer offensichtlich fähiger Männer darin entdeckte, stürmten sie nicht hinein, sondern zerstreuten sich – die Gandalfgarde hatte bereits begonnen, die Stadt zu betreten, und diese Garnisonssoldaten wollten nicht dort sterben.

Die Garnison von Löwenherz war wahrscheinlich die nutzloseste Truppe, die Lisa Dallan je gesehen hatte …

Oder besser gesagt, sie waren von vornherein keine Krieger.

Die Garnison von Löwenherz hatte noch nie einen echten Kampf erlebt – im letzten Jahrhundert hatte kein Feind Löwenherz direkt angegriffen, nicht einmal die Tore erreicht.

Am nächsten an einer Schlacht waren sie, als die DeSha Yaragar überfielen – doch selbst da griffen die DeSha Löwenherz nicht an; sie wurden in Yaragar, dem Schlachtfeld Dutzende von Kilometern entfernt, vernichtend geschlagen.

Außerdem hatte Ulrich die Löwenritter und die Königliche Garde erst kürzlich zweimal verstärkt und dabei nur die fähigsten Soldaten der Garnison ausgewählt.

Die verbliebenen Truppen sind nun größtenteils nur noch Kontaktpersonen, die ein bequemes Leben suchen – die königliche Garde in der Hauptstadt verdient gut; sie riskiert nicht ihr Leben im Kampf, kann an den Stadttoren kassieren und hat garantierte Rationen…

Daher liegt die Stärke der Garnison von Löwenherz nicht im Kampf, sondern darin, Bauern und Händler einzuschüchtern, Karawanen bei Kontrollen zu überfallen oder sich beim Eintreiben der Stadttorsteuern zusätzliches Geld einzustecken.

Sie glichen weniger Stadtwachen als vielmehr Schlägern, deren Kampfkraft der Roten Bruderschaft nicht gewachsen war.

Schließlich hatten selbst die Gangster der Roten Bruderschaft noch etwas Mut, doch diese Schläger ergriffen angesichts Gandalfs Versuch, die Stadttore einzunehmen, einfach die Flucht.

Minuten später hatten Leons Wachen die Stadttore mühelos unter ihre Kontrolle gebracht, ohne jemanden zu töten – die Torbesatzung war geflohen, und die restlichen Stadtwachen waren noch nicht erschienen, wahrscheinlich noch nicht einmal vollständig in Rüstung.

Dann traf Lisa Dallan mit der Hälfte ihrer Männer ein, um Leon zu unterstützen.

Tatsächlich hatte Leon regungslos vor den Toren des Adelspalastes gestanden und immer noch Lady Philippas Leiche gehalten, doch niemand hatte ihm Beachtung geschenkt.

Erst dann erschienen organisierte Einheiten der Stadtwachen, doch auch sie wussten noch nicht, was geschehen war, und zögerten ängstlich, sich zu nähern.

Eine ganze Reihe von Gandalf-Waldläufern, mit Pfeil und Bogen bewaffnet, stand auf den Stadtmauern, und Leon war von Hunderten von Gandalf-Reitern umzingelt. Die Stadtverteidigung wagte es nicht, sich von beiden Seiten zu nähern. Zögernd schritten sie mitten auf der Straße auf und ab.

Sie wagten nicht einmal, eine einzige Frage zu stellen …

Diese gerade einmal zweihundert Mann starke Wache war nun die stärkste Streitmacht in Löwenherzstadt und imstande, eine tausend Mann starke Stadtverteidigung zum Schweigen zu bringen. Dies war unbestreitbar die Tragödie des Königreichs Löwenherz.

„Mein Herr, werden wir den Palast stürmen?“

Lisa Dallan sah Leon mit grimmigem Gesicht eine Leiche tragen und dachte, ihr Herr plane womöglich eine Rebellion …

„Was für ein Unsinn redest du da?! Der Palast ist kein Ort, den man einfach so betreten kann! Ich habe dich hierher geschickt, um Seine Majestät zu beschützen!“

Leon geriet sofort in einen Wutanfall und befahl seinen Wachen, den Turm des Adelshauses zu umstellen: „Versiegelt den Turm! Niemand darf hinein oder hinaus… Ich habe hier als Marschall des Königreichs das Kommando und bin für die Sicherheit Seiner Majestät verantwortlich! Wer auch nur den geringsten Verdacht schöpft… tötet ihn gnadenlos!“

Leons Stimme war laut, und er sprach mit spürbarer Empörung.

Die Wachen, die zuvor verwirrt geflüstert hatten, verstummten plötzlich.

Eigentlich hatte Leons Befehl, seine Wachen in die Stadt zu schicken, nichts mit Rebellion zu tun – er hatte keinen Grund dazu.

Im Gegenteil, was er nun tun wollte, sollte man als „Schutz des Königs“ oder „Säuberung des Hofes von Verrätern“ bezeichnen – das übliche Vorgehen loyaler und patriotischer Beamter, um Verräter für ihr Land zu beseitigen.

Schließlich wusste Leon, dass Anna eine der Drei Prophetinnen war, und angesichts der Rollen von Severus und Anna im Adelshaus war Anna wahrscheinlich die Anführerin.

Leon hatte die Macht der Drei Propheten selbst erfahren…

Doch nun war König Ulrich mit seinem Schwert in den Turm des Adelshauses eingedrungen, und Anna hatte ein unverzeihliches Verbrechen begangen. Die Beweislage war erdrückend, mit Zeugen und handfesten Beweisen…

Was der König tun würde, war ungewiss, aber in dieser Situation war klar, was Anna tun würde – Ulrich würde höchstwahrscheinlich in Schwierigkeiten geraten.

Sie würde entweder als Geisel genommen, getötet oder gar vergiftet oder in den Wahnsinn getrieben werden.

Angesichts der Fähigkeiten der Drei Propheten konnte niemand den König retten, sollte Anna ihn als Geisel nehmen.

– Zumindest hielt Leon das für unmöglich…

Sollten sie ihn doch retten können, wäre er ein wahnsinniger König, beherrscht von Ketzern…

Deshalb mussten die Wachen in die Stadt, um den König zu „beschützen“.

Ehrlich gesagt glaubte Leon nicht, dass Prinzessin Anna Philippa gestoßen hatte – denn Anna hatte keinen Grund dazu.

Selbst wenn Philippa etwas wusste, das die Drei Propheten dazu veranlasste, ihn zum Schweigen zu bringen, würden sie angesichts ihrer Fähigkeiten nicht zu einer so offensichtlichen Methode greifen – sei es Krankheit, Vergiftung oder ein lautloser Mord im Bett, die Drei Propheten könnten es mühelos.

Jemanden von einem Gebäude zu stoßen, wäre die Tat eines gewöhnlichen Menschen und völlig unvereinbar mit dem Verhalten von Experten wie den Drei Propheten.

Außerdem, wer würde nach einem Mord am Fenster stehen?

Hätten sie Angst, dass niemand von ihrem Mord erfahren würde?

Das wirkte eher wie Nötigung …

Es war, als ob Philippa Ulrich zwingen wollte, sich von Anna zu trennen!

Oder Anna in die Enge treiben und die Wahrheit enthüllen wollte.

Deshalb wollte Leon ihr natürlich ihren Wunsch erfüllen – der Marschall des Königreichs würde sicherlich nicht rebellieren, aber er konnte den Hof von korrupten Beamten säubern!

Wenn er dabei versehentlich den König mit in den Tod riss … das konnte man nur als Unfall betrachten.

Die Gandalf-Elben legten ihre Bögen ab, und einige begannen, die Gegend um den Edlen Hof zu Pferd zu patrouillieren. Die Menge, die auf der Königsstraße gewartet hatte, um das Spektakel zu beobachten, zerstreute sich.

Unterdessen erklomm eine Gruppe junger Waldläuferinnen die Mauern des Edlen Hofes, übernahm quasi die Aufgaben der Wachen und vertrieb sie.

Die Wachen leisteten keinen Widerstand; sie blickten Leon an und erwarteten offenbar eine klare Antwort vom Marschall des Königreichs.

Leon ignorierte sie und übergab Lady Philippas Leiche Lisa Dallan: „Bringt Tante Philippa nach Fuchsstadt und übergebt sie persönlich Lord Godric! Sagt Amy dann, sie soll sich nicht mit den Löwenrittern einlassen. Lasst Kloze bei der Infanterie, um den Feind aufzuhalten, und lasst sie selbst die gesamte Kavallerie so schnell wie möglich nach Löwenstadt führen. Ich werde hier auf sie warten!“

Lisa Dallan gehorchte und ging.

„Ihr alle habt den Mord hier miterlebt! Prinzessin Philippa wurde brutal ermordet! Da Prinzessin Anna so etwas getan hat, vermute ich, dass sie unter dem Einfluss von Ketzern steht oder gar selbst deren Anführerin ist …“

Leon zog sein Schwert, blickte sich unter den Wachen des Adelshauses um und rief laut: „Seine Majestät und Ritter Ilsa sind bereits vorgegangen, um zu ermitteln, und auch ich werde Männer hineinführen, um Seine Majestät zu schützen … Doch ich fürchte, einige von euch könnten Anhänger von Ketzern sein – daher muss ich die Verteidigung hier übernehmen, bis die Wahrheit ans Licht kommt! Legt eure Waffen nieder und kooperiert mit mir … Wer nach einer halben Minute noch eine Waffe in der Hand hält, gilt als Ketzer!“

Die Wachen wechselten Blicke und nickten zustimmend. Leons Aussage ergab Sinn; die Untersuchung des Mordes war unbedingt notwendig.

Die zuvor verwirrten Wachen erhielten nun klare Anweisungen – dies war ein Befehl des Marschalls des Königreichs, und vor allem ein Befehl, der sie von jeglicher Verantwortung freisprechen würde.

Leons Verdacht, Prinzessin Anna stünde unter ketzerischem Einfluss und es gäbe daher Spione unter den Wachen des Adelshauses, was seine Forderung nach Übernahme der Verteidigung rechtfertigte, war durchaus berechtigt. Leons Forderung zwang die Wachen im Grunde, sich aus der Situation herauszuhalten, um ihre Unschuld zu beweisen.

So legten die Wachen ihre Waffen vor Leon nieder und zogen sich aus dem Haus des Adels zurück – denn so konnten sie, egal was geschah, von jeglicher Verantwortung freigesprochen werden; sollte etwas schiefgehen, würde Marschall Leon da sein, um sie zu beschützen.




Kapitel 308


Die Wachen des Adelshauses waren allesamt junge Herren adliger Herkunft. Würde ein Feind den König ermorden, würden sie womöglich ihr Leben riskieren, um ihn zu beschützen und für den zukünftigen Ruhm ihrer Familien zu kämpfen.


Doch in diesem Mordfall am Königshof wollten sie sich aufrichtig nicht einmischen – eine Angelegenheit zwischen König, Prinzessin und Königin … wer wusste schon, welche Folgen ein Eingreifen haben würde?

So entwaffneten sie sich gehorsam und warteten vor dem Adelshaus auf das Ergebnis.

Niemand rannte umher, niemand verließ das Haus, und niemand sprach auch nur ein Wort.

Vielleicht befanden sich tatsächlich Anhänger der Drei Propheten unter ihnen, doch keiner verhielt sich verdächtig – Leon beobachtete sie kalt; niemand wollte in Verdacht geraten, ein Komplize des Mordes zu sein oder Hintergedanken zu haben.

Die jungen Waldläuferinnen beobachteten das Geschehen von den Mauern aus. Das Adelshaus war praktisch abgeriegelt, doch Leon stürmte noch immer nicht in den Turm.

Er erteilte Befehle.

Der erste Befehl lautete, Löwenherzstadt abzuriegeln.

Er befahl der Garnison, auf ihre Posten zurückzukehren und das Lager nicht ohne weitere Befehle zu verlassen.

Die Garnison leistete kaum Widerstand; schließlich waren die Wachen der Adligen entwaffnet worden, und diese zusammengewürfelte Truppe würde natürlich keinen Laut von sich geben.

Unterdessen befahl Leon den Gandalf-Waldläufern, alle Seitentore von Löwenherz zu versiegeln und nur das Haupttor, das bereits unter der Kontrolle der Wachen stand, offen zu lassen.

Löwenherz hatte fünf Ein- und Ausgänge, aber nur das Haupttor im Norden war täglich geöffnet.

Da für den Ein- und Ausgang in die Königsstadt Identitätskontrollen erforderlich waren, sparte die Öffnung des Haupttors Personal; vor allem aber erleichterte sie die Erhebung der Torsteuer.

Die anderen Tore dienten jeweils einem bestimmten Zweck: ein Eingang zum Militärdepot, das südliche Wassertor, das zu den Docks am Fluss Sava führte, und zwei Seitentore im Osten und Westen für den Transport großer Mengen an Vorräten.

Der Eingang zum Versorgungslager war in der Regel dauerhaft geschlossen, da er direkt in die Stadtmauern und ins Militärlager, ein Sperrgebiet, führte.

Das südliche Wassertor blieb geschlossen, außer wenn Schiffe des Adels dort anlegten. Es war ein privater Eingang für Adlige und führte direkt zum Palast. Es wurde nur für Missionen mit königlichen Erlassen oder bei Ankunft von Gesandten aus anderen Ländern auf dem Wasserweg geöffnet.

Es diente der königlichen Familie auch als schneller Wasserweg, um Löwenherzstadt im Notfall direkt aus dem inneren Palast zu evakuieren.

Die östlichen und westlichen Tore werden als „Morgendämmerungstor“ und „Abenddämmerungstor“ bezeichnet, da sie normalerweise zweimal täglich geöffnet werden – einmal in der Abenddämmerung, wenn zahlreiche Fahrzeuge mit Gemüse, Obst und Getreide in die Stadt einfahren, und einmal am Morgen, wenn viele Fahrzeuge mit Abfall die Stadt verlassen. Diese Tore sind für das tägliche Leben in Löwenherzstadt unerlässlich.

Es war jedoch Mittag, und keines dieser Tore war geöffnet.

Leons Aufgabe war es, die Tore für kurze Zeit verschlossen zu halten – er ließ die Gandalf-Waldläufer die Winden sabotieren, die sie betätigten.

Wären die Winden zerstört gewesen, wären die schweren Tore normalerweise verschlossen geblieben.

Leons Wache war klein, nur etwa zweihundert Gandalf-Männer. Die Hälfte von ihnen musste den Turm des Adelshauses bewachen, sodass nicht genügend Männer übrig blieben, um die anderen Tore zu sichern. Daher zerstörte er einfach die Winden und versiegelte so die Tore.

Nachdem die anderen Tore zerstört waren und die Gandalf-Wachen das Haupttor kontrollierten, beherrschten sie effektiv die gesamte Stadt Löwenherz.

Leons Kontrolle über Löwenherz diente zu dieser Zeit jedoch nicht primär dazu, Fremde fernzuhalten, sondern vielmehr diejenigen am Verlassen der Stadt zu hindern – oder zumindest ihre Abreise zu verzögern.

Viele Adlige lebten in Löwenherz, jeder mit Dienern oder Wachen.

Das Lager der Löwenritter befand sich unterdessen in Löwenherz, vermutlich mit einer kleinen Anzahl verbliebener Löwenritter. Im Königspalast befanden sich auch einige der Leibwächter des Königs.

Diese wussten jedoch nichts von den Ereignissen im Adelsgemach und hatten noch nicht reagiert.

Deshalb wollte Leon jegliche Reaktion verhindern und sicherstellen, dass die Nachricht davon für einige Zeit geheim blieb.

Kurz darauf erhielten die Gandalf-Waldläufer nacheinander Leons Befehle und ritten eilig zu verschiedenen Orten, um Nachrichten zu überbringen.

Dadurch wurde die Aufgabe der Wachen an den Stadttoren deutlich klarer: Sie sollten Löwenherz nicht verlassen, sondern nur Gandalf-Waldläufer.

Nachdem alles vorbereitet war, führte Leon eine kleine Gruppe in den Turm des Adelsgemachs.

Der König befand sich bereits seit einiger Zeit im Turm.

Doch aus dem Inneren des Turms drang kein Laut; es herrschte gespenstische Stille. Der Turm war vermutlich zu hoch; man konnte kaum etwas hören, es sei denn, man rief aus einem Fenster.

Leon, das Schwert in der Hand, patrouillierte durch die Stockwerke und erteilte allen Mägden, denen er begegnete, einen Arrestbefehl, der ihnen verbot, den Turm zu verlassen.

Er setzte seine Patrouille fort, bis er das oberste Stockwerk erreichte, wo er endlich die Stimmen mehrerer Schlüsselfiguren hörte – was zu erwarten war, da sich der Vorfall im obersten Stockwerk ereignet hatte.

Als Leon jedoch im obersten Stockwerk des Gemachs des Adligen ankam, bot sich ihm ein wahrhaft unerwarteter Anblick …

Die Tür zum Zimmer im obersten Stockwerk stand einen Spalt offen, und alle vier Personen befanden sich darin. Ulrich war, wenig überraschend, in Schwierigkeiten – er lag auf dem Boden, ein Küchenmesser steckte in seinem Bauch, und ein Schwert wurde an seinen Hals gedrückt.

Das Problem war jedoch, dass die Person, die das Schwert an Ulrichs Hals hielt, nicht Anna war, sondern Ilsa …

Oles, dessen Gesicht vor Wut verzerrt war, hielt das Schwert an Anna, offenbar bereit zuzuschlagen, aber zögernd – sein Sohn Ilsa stand vor Anna und hielt den König als Geisel.

Prinzessin Anna lehnte an der Wand, ihr Gesicht von Entsetzen gezeichnet, und wirkte überraschenderweise wie eine bemitleidenswerte, verletzliche Frau…

Ilsa hingegen, die Ulrich das Schwert an den Hals hielt, zitterte am ganzen Körper.

Sie sah sogar noch verzweifelter aus als der König, fast so, als wolle sie sterben.

„…Vater, ich muss Anna beschützen! Ich muss sie beschützen…“

Leon hatte gerade die Tür erreicht, als er Ilsa mit Oles sprechen hörte.

Wollte dieser törichte Junge sich etwa aus Liebe opfern?

„Ilsa! Sie ist eine Ketzerin! Eine ketzerische Prophetin! Willst du denn nicht leben?“, rief Oles wütend.

„Ich kann nicht mehr leben… Ich habe Seine Majestät bereits angegriffen…“

Ilsa sprach mit erstickter Stimme, verstummte aber mitten im Satz – denn Leon betrat den Raum.

Leon konnte ungefähr verstehen, warum Ilsa das getan hatte; Schließlich trug Anna sein Kind, und Ilsa hatte die wahre Gestalt der Drei Propheten nie gesehen – Anna gab sich weiterhin als Königin aus, als schwache und hilflose Adlige.

„Sie hat es getan! Ilsa, tu nichts Dummes … Lord Leon kann dir helfen, du darfst nicht zur Königsmörderin werden!“

Als Oles Leon eintreten sah, schien er einen Hoffnungsschimmer zu erkennen und versuchte erneut, sie zu überreden.

Doch als Ilsa Leon sah, schien sie sich entschieden zu haben: „Lord Leon, ich habe auf Euch gewartet …“

Doch bevor Leon antworten konnte und bevor irgendjemand reagieren konnte, stieß sie ihr Schwert in Ulrichs Hals!

Blut spritzte aus der Halsschlagader und spritzte überall hin.

Ulrich war tot!

Getötet von Ilsa?!

Leon erstarrte. Er war gerade erst eingetreten, hatte nichts getan und hatte keine Zeit mehr, etwas zu tun.

„Nein! Was habt Ihr getan! Ilsa …“

Oles schrie verzweifelt auf.

„Lord Leon … Ihr habt alles gesehen … Ich gestehe!“

Ilsa antwortete ihrem Vater nicht. Stattdessen ließ sie das Schwert fallen, breitete die Hände aus und kniete vor Leon nieder: „Verhaftet mich.“

Leon seufzte und blickte auf Ulrich am Boden. Aus dem Hals des Königs spritzte noch immer Blut, seine Augen waren noch offen.

Seltsamerweise spiegelten die Augen des Königs weder Wut noch Panik noch Schmerz wider.

Nur Trauer.

Eine Trauer, die von Verzweiflung durchzogen war.

Spürte er denn gar keinen Schmerz, nachdem ihn das Schwert getroffen hatte?

„… Ich weiß nicht, was ich gesehen habe … Ich weiß nur, dass ich Euch zuerst festnehmen muss, nicht wahr, Lady Anna?“

Leon antwortete Ilsa nicht, sondern ging, das Schwert in der Hand, vorsichtig auf Anna zu – er wusste, wie furchterregend diese Prophetin war: „Nehmt sie fest!“

Mehrere Gandalf-Waldläufer umringten Anna.

„Lord Leon! Ich habe den König ermordet!“

Ilsa schrie und versuchte, das Schwert vom Boden zu greifen, offenbar um Leon aufzuhalten, doch ihr Vater Oles stieß sie zu Boden.

„Sie hat den König ermordet! Sei nicht dumm, mein Sohn!“

Oles brüllte.

Doch Ilsa ignorierte ihn. Er kroch vor Anna und versperrte Leon den Weg: „Lord Leon, es war alles mein Werk …“

Leon schüttelte mit einem spöttischen Lächeln den Kopf: „Ilsa, es ist mir egal, wer es getan hat …“

„Hehe … Geh aus dem Weg, Ilsa …“

Königin Anna lachte plötzlich auf und schüttelte mit demselben Lächeln wie Leon den Kopf: „Eigentlich ist Seine Exzellenz Leon der wahre Täter des Königsmordes … nicht wahr, Seine Exzellenz Oles?“

Oles’ Gesicht wurde aschfahl, doch er schwieg, in Gedanken versunken.

Ilsa wandte sich einen Moment lang ausdruckslos um, dann huschte ein Hauch von Freude über ihr Gesicht: „Ja, er ist es …“

Leon begriff endlich. Das war also Annas Plan?

Sie wusste, dass sie Philippas Tod kaum noch erklären konnte. So sehr Ulrich sie auch liebte, er konnte das Gesehene nicht ignorieren; er würde zumindest Verdacht schöpfen.

Selbst wenn Ulrich seine Schwester Philippa nicht liebte und auf Annas Unschuld bestand, musste er sie zunächst für Ermittlungen und den Prozess inhaftieren lassen, und nur ein „neutraler“ hochrangiger Beamter konnte die Vernehmung durchführen – wie Leon, der den Vorfall zufällig beobachtet hatte.

Mit anderen Worten: Anna konnte nicht fliehen; um zu überleben, musste sie den König als Geisel nehmen.

Doch Ulrich als Geisel zu nehmen, würde ihr Ziel völlig durchkreuzen…

Also änderte Anna ihre Strategie: Sie tötete Ulrich und nutzte das weitaus schwerwiegendere Verbrechen des Königsmordes, um die Aufmerksamkeit von dem Mord an der Prinzessin auf den König zu lenken…

Dann würde sie Leon die Schuld in die Schuhe schieben… oder einem der hochrangigen Adligen, die als Erste den Turm betraten.

So würde niemand Leon glauben.

Sollte niemand den Turm betreten oder die Intrige scheitern, würde Ilsa die Schuld für den Königsmord auf sich nehmen, denn er musste Anna und sein Kind beschützen…

Und Anna, schwanger mit dem Thronfolger, würde vorerst nicht getötet werden, solange sie ihre ketzerische Identität nicht preisgab… Im Gegenteil, viele würden um ihren Schutz wetteifern!

Leon hob anerkennend den Daumen und lobte sie aufrichtig: „Gute Idee, aber… in diesem Adelsgeschlecht gibt es nur noch meinesgleichen!“

„Ach ja? Hahaha…“

Anna lachte laut auf, riss sich den Gürtel von der Taille und richtete sich auf: „Dieses Gewand ist so unbequem… Lord Leon! Komm und kämpf gegen mich!“

Sie forderte ihn heraus.

Sie ließ die Maske fallen und stellte sich Leon wie eine Kriegerin entgegen.

Leon wich einen Schritt zurück und führte eine seltsame Schwerttechnik aus. Er umfasste sein Langschwert diagonal und nahm eine Haltung ein, bei der er Kopf und Körper umschlingte, ähnlich wie beim Führen eines Breitschwertes – er erinnerte sich, wie er es zuvor mit den Drei Propheten gemacht hatte; nur Techniken, die sie noch nicht kannten, funktionierten.

Anna war diese seltsame Technik, ein Langschwert wie ein Breitschwert zu führen, offensichtlich noch nie begegnet, und es war definitiv kein Schwertstil vom Kontinent Pandarus…

Außerdem hatte sie nichts zum Parieren, und ihre Fleischrüstung fehlte.

Doch sie schien nicht die Absicht zu haben, auszuweichen oder zu parieren; stattdessen schlug sie mit dem Gürtel in der Hand direkt auf Leon ein.

Leon wagte es nicht, sich der Stärke der Drei Propheten frontal entgegenzustellen, auch wenn es nur ein Gürtel war. Er konnte nur zurückweichen und ausweichen.

Doch genau in diesem Moment hörte Leon hinter sich ein Summen.

„Summen …“

Es war das Geräusch einer Klinge, die durch die Luft schnitt!

„Klirren!“

Leons Gehör war nun außergewöhnlich scharf. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich schlagartig, als er sich umdrehte. Sein Schwert kreiste über seinem Kopf, um den vorherigen Hieb abzuwehren, und er konnte den Schwertstoß von hinten gerade noch abwehren.

Das scharfe Greifenschwert durchtrennte die Klinge des Dolches, doch die umherfliegenden Splitter streiften Leons Gesicht – dieses Schwert war auf seinen Hals gerichtet!

Es war Ilsa.

„Mein Herr, seid vorsichtig!“

Erst jetzt ertönten die Warnrufe der Gandalf-Waldläufer. Zwei Gandalf-Ranger stürmten vor und drückten Ilsa, die das zerbrochene Schwert schwang, zu Boden.

Oles griff Anna nun ohne zu zögern mit ungeahnter Wildheit an, offenbar fest entschlossen, sie zu töten.

Dies verhinderte, dass Anna Leon, der den Angriff abwehrte, überraschend angreifen konnte.

Die Gandalf-Reiter stürmten vor, doch Anna war an die Wand gedrängt. Der beengte Raum ließ nicht viel Platz für einen Kampf, sodass Oles praktisch im Alleingang gegen Anna kämpfte.

Doch überraschenderweise besiegte Oles Anna mühelos!

Ein einzelner Eulenreiter hatte die „Prophetin“ zurückgedrängt und ihr sogar in die Schulter gestochen.

„Hmpf …“

Anna lachte plötzlich seltsam auf und tat dann erneut etwas Unverständliches – sie sprang!

Gerade als sie sich zum Fenster zurückzog, sprang sie wie Philippa aus dem Turmfenster!

„Nein … Anna … nein …“

Ilsa weinte bitterlich und versuchte, das Fenster zu erreichen, doch zwei Gandalf-Waldläufer hielten sie fest. Sie kniete am Boden und konnte sich nicht bewegen.

„… Geht und fesselt sie! Selbst wenn sie tot ist, fesselt sie!“

Leon runzelte die Stirn, als er den Befehl gab, und sah Ilsa an: „Du musst keine Königsmörderin sein, Ilsa. Bevor du handelst: Seine Majestät der König war bereits tot, durch Anna, das sehe ich …“

„Anna …“

Ilsas Blick war auf das Fenster gerichtet. Sie murmelte, scheinbar alles um sich herum vergessend.

„Diese Frau ist nicht Anna!“

Leon deutete nur auf das Fenster und brüllte.

Ilsa starrte Leon ausdruckslos an und gab ihren Kampf auf.

„Sie ist wahrscheinlich nicht Anna … Ich kann den Propheten mit meinen Fähigkeiten nicht besiegen …“

Oles runzelte die Stirn und sah Ilsa an, während er ihr die Schwertspitze entgegenhielt: „Ich habe sie erstochen, aber sie hat nicht geblutet, Ilsa. Du solltest wissen, was das bedeutet …“




Kapitel 309


Oles’ Schwertspitze wirkte leer, doch jeder sah, dass er Annas Schulter durchbohrt hatte.


Das Schwert war nur ein altes Ritterschwert, nicht einmal von hoher Qualität, also konnte es unmöglich völlig blutleer sein.

Diese völlige Blutlosigkeit war wie ein Messerstich in ein Steak – nur Fleisch, das längst ausgeblutet ist, hinterlässt kein Blut an der Spitze.

Mit anderen Worten: Anna war fast blutleer; sie könnte eine Mumie sein.

Wie konnte jemand ohne Blut schwanger sein?

Auch Ilsa verstand das offensichtlich, reagierte nicht mehr, sank mit gesenktem Kopf zu Boden und murmelte: „Wie konnte das sein … wie konnte das sein …“

Leon ignorierte ihn. Nachdem er Ulrichs Leiche eingehend untersucht hatte, seufzte er, wandte sich dann an Ilsa und fragte: „Wenn die Person, die du liebst, in einem anderen Körper wäre, würdest du sie dann immer noch lieben?“

Ilsa blickte auf, ihre Augen waren glasig, sie schien Leons Bedeutung nicht zu verstehen.

Leon schüttelte den Kopf und trat ihm in den Rücken. „Steh auf, Königsmörder … Du weißt nicht einmal, ob du ihr Aussehen oder ihre Seele liebst, und doch würdest du für sie sterben?“

Ilsa stand wortlos auf, wohl verblüfft von Leons Frage.

Dann lehnte sich Leon aus dem Turmfenster und blickte hinunter.

An der Stelle, wo Anna gesprungen war, war auch Philippa gesprungen, und mehrere Gandalf-Elben fesselten sie mit Seilen, wie Leon es befohlen hatte.

Doch nach einem kurzen Blick rieb sich Leon die Augen und starrte lange Zeit gebannt.

„So ist das also …“

Leon beschloss, nicht hinunterzugehen. Er deutete auf Ulrich und gab Ilsa ein Zeichen: „Königsmörder, nimm das Schwert. Schlepp die Leiche Seiner Majestät nach unten, nimm ihn als Geisel und verlasse das Adelshaus. Lass die Leiche am Eingang zurück. Finde einen Weg zu entkommen … Meine Wachen werden dich jagen, und die Wachen des Königs auch. Ob du überlebst oder nicht, hängt von deinen eigenen Fähigkeiten ab.“

Ilsa war einen Moment lang wie gelähmt, unfähig zu glauben, was er hörte.

Da fügte Leon hinzu: „Ich schlage vor, du entkommst über den Fluss Sava. Deinem Namen nach sollte niemand in Löwenstadt besser schwimmen können als du …“

Endlich verstand Ilsa, was Leon meinte. Er verbeugte sich tief vor Leon und gehorchte.

Mit der Macht des Meeres … Bei einem solchen Namen war Ilsa natürlich ein begabter Schwimmer. Schließlich war er von einem Piratenfürsten aufgezogen worden, einem Piraten, der es liebte, andere Schiffe mit seinem Rammsporn zu rammen.

Oles zögerte einen Moment, seufzte dann, verbeugte sich vor Leon und sah, das Schwert in der Hand, seinem Sohn nach, wie er die Treppe hinabstieg.

Er wusste, dass Leon tatsächlich beschlossen hatte, Ilsas Leben zu verschonen.

Obwohl Oles nicht wusste, warum Leon das tat, war es eindeutig im besten Interesse seines Sohnes, also schwieg er, aus Angst, Leon könnte es sich anders überlegen.

Leon tat dies nicht, um Ilsa gehen zu lassen – er hatte kaum etwas mit ihr zu tun und keinen Grund, dieser Schmeichlerin zur Flucht zu verhelfen.

Sein Hauptziel war es, sicherzustellen, dass Ulrich außerhalb des Oberhauses, vor aller Augen, starb – ein Tod, der völlig unbemerkt, klar und eindeutig war und keiner Untersuchung bedurfte.

Da Ilsa der Königsmörder sein wollte, sollte er es sein.

Leon wollte den Vorfall so darstellen: „Prinzessin Anna wurde ermordet, um ihre Affäre zu vertuschen, und Ilsa, wütend über den Tod ihres Geliebten, beging Königsmord.“

In Wahrheit war Leon sich sicher, dass Anna noch lebte, oder besser gesagt, dass die Seele der Prophetin noch lebte – Leon kannte ihren Namen nicht, aber diejenige, die gesprungen war, war nicht die Prophetin.

Denn vom Turm des Adelshauses aus sah Annas Körper aus wie eine monströse, ausgedörrte Leiche.

Nicht durch einen Sturz zerschmettert, sondern ein völlig enthäuteter, mumifizierter Körper, ganz anders als er ausgesehen hatte.

Dieses ausgedörrte Fleisch war das Bild, das Leon einst an dem Baum vor Long River Town gesehen hatte – das Bild der Blutgeschworenen Hexe.

Dieser Turm konnte das wahre Wesen aller Hexerei enthüllen, doch es blieb verborgen, wenn man ihm in seinen Mauern gegenüberstand.

Leon betrachtete die Räume im obersten Stockwerk voller Ehrfurcht und sah nichts Ungewöhnliches, außer dem Relief des verstorbenen Königs Kavala auf der Kuppel.

Dann nahm er das Horn von seinem Körper und blies es direkt vom Dach.

„Wuu…wuu…“

Dies war Gandalfs Marschhorn, eigentlich ein Rufhorn – laut Lisa Dallan ahmten die Waldläufer Gandalfs Ruftechnik mit dem Horn nach, auch wenn die Waldläufer das natürlich nie zugeben würden…

Die Hälfte der Gandalfs, die von den Stadtmauern aus zugesehen hatten, betrat den Turm.

Leon brauchte dringend Verstärkung, denn diese Situation bedeutete eindeutig, dass der Prophet den Körper gewechselt hatte und zu fliehen versuchte. Er versteckte sich ganz sicher noch immer im Turm.

Der tiefe Klang des Horns hallte weit und erreichte die Wachen, die regungslos vor dem Adelshaus standen.

Sie merkten sofort, dass im Adelshaus etwas nicht stimmte, doch zögerten sie, einzutreten und spähten stattdessen um das Tor.

Dann sahen sie Ilsa, die ehemalige, vertraute Vizekommandantin, aus dem Turm treten, die Seine Majestät den König als Geisel hielt.

Um Ilsa herum schwangen einige Gandalf-Waldläufer ihre Schwerter …

Weitere Gandalf-Waldläufer spannten ihre Bögen an der Wand, doch keiner wagte es, einzugreifen.

Marschall Graf Leon, der den Schluss der Gruppe bildete, rief: „Nicht überstürzt handeln! Ilsa! Lass Seine Majestät den König frei!“

„Männer an der Tür, haltet ihn auf!“

Offenbar wurde der König als Geisel gehalten!

Wie sollten sie ihn aufhalten …?

Was, wenn sie eingriffen und der König getötet würde …?

Niemand wollte die Schuld auf sich nehmen.

Die Wachen wichen zurück und tuschelten.

Dann fassten sie einen Entschluss.

Als Wachen mussten sie ihre Pflichten erfüllen … zumindest den Anschein erwecken, als ob, damit der Marschall sie nicht der Pflichtverletzung bezichtigte.

Also griffen sie vor dem Königspalast zu ihren Schwertern und umstellten den Eingang, die Schwerter schwingend – ähnlich wie Gandalfs Männer hinter Ilsa, die nur gestikulierten, keiner wagte es, auch nur in die Nähe zu treten.

Auch Ilsa ging nicht zu nah heran, denn Leon hatte bereits den Befehl gegeben: „Packt ihn! Lasst ihn nicht durchs Tor!“

Doch alle Wachen zogen sich beim Hören dieser Worte zurück und machten das Tor frei …

„Zurück! Zurück! Platz da!“

Ilsa brüllte wie von Sinnen.

Die Wachen wichen tatsächlich weiter zurück und machten Platz …

Dann zerrte Ilsa den König zur Königsstraße, schnitt ihm mit einem einzigen Schwerthieb die Kehle durch und stürzte in eine dunkle Gasse an der Seite.

Ulrichs Leiche lag auf der Königsstraße.

Die Wachen starrten fassungslos, einen Moment lang wie erstarrt.

Königsmord in aller Öffentlichkeit!

Hatt Ilsa etwa einen tiefen Hass auf den König?

„Verfolgt ihn! Fangt den Königsmörder!“

Leon brüllte von hinten, und die Wachen reagierten prompt und teilten sich auf, um die Verfolgung aufzunehmen.

So ist es oft; der Grund, warum Entführungen so schwer zu handhaben sind, liegt nicht in der besonderen Macht der Verbrecher, sondern darin, dass die Festnehmenden stets zögern und sich zurückhalten – niemand will die Verantwortung übernehmen.

Erst wenn die Verbrecher keine Geiseln mehr haben, wagen sie zu handeln.

Doch da war Ilsa verschwunden.

Inzwischen waren viele Adlige auf die Königsstraße gekommen, um das Spektakel zu beobachten, und auch mehrere Löwenritter waren aus ihrem Lager eingetroffen. Unzählige Menschen hatten den „Mord“ am König „beobachtet“.

Doch niemand wagte es, sich dem Leichnam des Königs zu nähern. Nur wenige Gandalf traten vor und trugen den blutigen Körper zurück in die Gemächer der Adligen.

Leon kehrte zum Turm zurück und befahl seinen Männern, die Mägde einzeln zur Identifizierung freizulassen. Er war sich nicht sicher, ob der Prophet noch unter ihnen war, aber er musste zumindest die anderen Blutschwur-Hexen oder Unheilsbringer finden.

Den meisten Mägden ging es gut, bis eine korpulente Frau mittleren Alters herausgeführt wurde.

Sie war vermutlich Köchin; sie hatte ein rundes Gesicht, trug eine große Schürze und zitterte, als sie hinausgeführt wurde, was sehr feige wirkte.

Doch selbst die gewöhnlichen Gandalf-Elben spürten, dass etwas mit ihr nicht stimmte – diese Köchin roch stark nach Blut.

Wie ein Soldat, der mit Blut bedeckt war und unzählige Menschen auf dem Schlachtfeld getötet hatte.

Eine Köchin würde zwar häufig mit Fleisch zu tun haben und gelegentlich Hühner oder Kaninchen schlachten, aber selbst die tägliche Herstellung von Blutwurst würde keinen so starken Blutgeruch erzeugen…

Außerdem riechen Menschenblut und Hühnerblut sehr unterschiedlich.

Sie war also wie ein Knödel gefesselt und von den Gandalf-Elben hinausgeworfen worden.

„Mein Herr, sie versteckte sich im unterirdischen Vorratsraum. Im Keller wurden mehrere andere zerstückelte Leichen gefunden… alle in Stücke gehackt und in Eimer gesteckt“, berichteten die Gandalf-Elben Leon.

Leon trat vor, packte die Köchin am Gesicht und versuchte, es ihr vom Kopf zu reißen – es war echt.

„Ihr seid die Untergebene des Propheten, nicht wahr? Wo sind die drei Propheten? Oder besser gesagt… wo sind Anna und Severus?“

Da sie keine Blutgeschworene Hexe war, machte sich Leon keine Sorgen. Mit so vielen Gandalf-Elben um sie herum konnte diese Köchin keinen Ärger machen.

„Ich bin Severus … aber ich bin nicht der Untergebene des Propheten und weiß nichts über die Drei Propheten …“

Die korpulente Köchin stammelte.

„… Gebt ihr, was ihr wollt.“

Leon fand diese Frau wirklich stur; eine fanatische Ketzerin würde sich nicht so leicht öffnen, also gab er den Gandalf-Elfen ein Zeichen, sie zu foltern.

Er tat es nicht mehr selbst.

Da diese Köchin einen echten Körper hatte, würde die Strafe mit Sicherheit schmerzhaft sein.

Bevor die Gandalfs überhaupt handeln konnten, kniete die Köchin nieder: „Mein Herr! Bitte … bitte foltert mich nicht … mein Name ist wirklich Severus, ich bin Herzog Brunos Diener.“

Brunos Diener?

„Bruno hat Euch hierhergebracht … zu welchem ​​Zweck?“

Leon war nicht überrascht. Viele der Mägde in diesem Turm waren zweifellos von verschiedenen Adligen eingeschleust worden; in jedem Königshaus gab es solche Leute.

„Für den König kochen …“

Die Köchin stotterte.

Leon gab ihr eine Ohrfeige: „Verschwende keine Zeit! Komm zur Sache! Sonst verarbeite ich dich zu Essen!“

„Um zu töten … Ich habe viele der Zofen der Königin umgebracht …“

Die korpulente Köchin verbarg ihr Gesicht und änderte ihre Geschichte.

Die Königin?

Damit war wohl Ulrichs Ex-Frau gemeint. Anna war nicht die Königin; der König hatte sie nicht gekrönt.

„Warum? Was haben die Zofen der Königin Bruno angetan?“

Leon hatte nicht erwartet, eine so skandalöse Affäre aufzudecken.

„Die Königin und Herzog Bruno … hatten so eine Beziehung! Sie hatte Beziehungen mit vielen Leuten … diese Zofen müssen zum Schweigen gebracht werden. Mein Herr, das ist ein gängiger Skandal am Hof; ich bin nur eine einfache Dienerin …“

Die Köchin sprach ganz offen.

Diese Antwort hatte Leon eigentlich erwartet, doch er warf ihr einen kalten Blick zu und zückte sein Schwert: „Versuch mich nicht zu täuschen. Du hast heute jemanden getötet … und ihn zerstückelt! Wen hast du heute getötet?“

„… Leute aus dem Gefolge der Prinzessin, die vier Zofen der Prinzessin.“

Nach einem Moment der Stille antwortete die Köchin.

„Die Prinzessin? Die jüngste Tochter des Königs? Sie ist im Adelsgeschlecht? Aber ich habe sie nicht gesehen!“

Leon wusste, dass Ulrich eine zehnjährige Tochter namens Hamlet hatte, die als Ehemann der Prinzessin auserwählt worden war.

Aber müsste diese Prinzessin nicht in Baranli sein?

Leon hatte Löwenstadt gerade erst abgeriegelt, um nach Baranli zu gelangen und diese Prinzessin unter seine Kontrolle zu bringen!

Baranli, auch bekannt als Königinnenstadt, ist das Privatreich der Königin, im Grunde ein Teil ihres Titels. Es ist Tradition, dass die aufeinanderfolgenden Löwenkönige und -königinnen Baranli als Teil der Verlobungsgeschenke für die zukünftigen Prinzenfrauen verwenden.

Diese Königinnenstadt liegt in der Nähe von Löwenstadt, am Ufer des Hirschherzsees, getrennt von Löwenstadt durch den Fluss Sava.

Sie ist wahrlich das Hinterland des Löwenkönigreichs, unglaublich schön und im Herzen des Königreichs gelegen, ein Rückzugsort am See, der sich sogar noch besser für die Kindererziehung eignet als Löwenstadt.

„Die kleine Prinzessin sollte gestern nach Baranli geschickt werden, aber letzte Nacht wurde sie auf Befehl von Lord Bruno nach Klippenbucht gebracht … Ich habe den Befehl erhalten, die Zofen der kleinen Prinzessin zu entfernen, damit sie nicht tratschen.“

Die Köchin blickte unruhig zu.

Bruno ist nicht nach Bucks gegangen … Er hat die kleine Prinzessin nach Klippenbucht gebracht?

„Ist die kleine Prinzessin Brunos Kind? Wer sonst weiß es? Sag die Wahrheit, und du hast vielleicht eine Chance zu leben … Du solltest verstehen: Wenn du nutzlos bist, musst du mit deinem Leben bezahlen. Aber wenn deine Aussage zu meinen Gunsten ausfällt, kannst du vielleicht leben!“

Leon wurde klar, dass dieser Herzog das wohl schon vor zehn Jahren geplant hatte …

Nun sind der König und Alan Rick tot, und die kleine Prinzessin ist die rechtmäßig bevorzugte Thronfolgerin …

Wer auch immer diese kleine Prinzessin zu sich nimmt, könnte Herrscher des Löwenreichs werden!

Der arme Ulrich, keines der Kinder ist sein eigenes…

„Eigentlich… ist das nicht Herzog Brunos Kind. Es müsste das Kind eines Wächters sein, von vor zehn Jahren. Ich hatte damals gerade erst hier als Köchin angefangen. Ich erinnere mich noch genau; dieser Wächter war hier Hauptmann… Der König hat es vorletztes Jahr herausgefunden, und seitdem versucht er, die kleine Prinzessin zu verheiraten, um sie aus dem Weg zu räumen…“

Die mollige Köchin dachte eine Weile nach und fand Leons Worte wohl einleuchtend, also kooperierte sie. Wenn sie nicht kooperierte, würde sie jetzt sicher sterben, aber wenn sie Leon eine positive Aussage liefern konnte, würde sie wenigstens noch ein paar Tage leben und vielleicht sogar eine Chance zur Flucht haben.

Da sie es über zehn Jahre lang geschafft hatte, in Adelshäusern zu lauern und sich darauf spezialisiert hatte, Zeugen zum Schweigen zu bringen, war diese mollige Köchin offensichtlich sehr clever; ihr scheinbar dümmliches Gesicht und ihre aufgedunsene Figur waren in Wirklichkeit die beste Tarnung.

„Hauptmann! Elian? Heißt er Elian? Elian aus Trubel… Kein Wunder, dass Ulrich Trubel abschlachten wollte!“
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